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Beeindruckendes Jodelkonzert
«Kamerade wämmer si, immer zäme hebä.» Unter diesem Motto stand das volkstümliche 
Kirchenkonzert in Lachen mit dem Jodlerklub Maiglöggli dem Jodlerklub aus Giswil. 

von Paul Diethelm

N icht verwunderlich, dass 
die Pfarrkirche am jährli-
chen volkstümlichen Kir-
chenkonzert von Sams-
tagabend voll belegt war. 

Schon in früheren Jahren waren die-
se Konzerte von hoher Qualität, jedoch 
diesmal mit dem Jodlerklub Giswil und 
seinen Solisten absolute Spitze. Der 
Jodlerklub Giswil zählt bekanntlich 
schweizweit zu den besten und bekann-
testen Chören mit hervorragendem 
Chorklang und dem Duo Tamara Riebli 
und Mathias Burch sowie dem Solojod-
ler und Dirigenten Stefan Wieland. Be-
gleitet wird der Jodlerklub jeweils am 
Schwyzerörgeli von Peter Rymann. Der 
Jodlerklub Maiglöggli Lachen wurde 
gesanglich unterstützt vom Jodlerklub 
Sängertreu Siebnen und von zwei Sän-
gern des Jodelklubs Hirzel.

Schon die Konzerteröffnung war et-
was Spezielles. Zum Einzug der Jodel-
chöre spielte Florian Moskopf an der 

Orgel zwei Kompositionen. Durch das 
Programm führte Roman Schuler, Prä-
sident des Jodlerklubs Maiglöggli La-
chen. Zum Auftakt war «Heb Vertruue» 

vom Lachner Fred Stocker zu hören. 
Weitere Darbietungen waren «Bärg-
bueb’s Wunsch», «Aabästärn», und «E 
Hand voll Heimatärde». 

Der Jodelklub Giswil faszinierte 
mit «Rägbähubel-Juiz», «Sträiwi-Lied», 
«Mörliegg-Juiz», «Der «Wildhüeter». 
Zwischendurch erklang das «Holzer-
Lied» als Solodarbietung von Stefan 
Wieland, begleitet am Schwyzerörge-
li von Peter Rymann. Ebenso äusserst 
klangvoll das Duett Tamara Riebli und 
Mathias Burch. Beide Soloformationen 
erwirkten für die kraftvolle Darbietung 
beim dankbaren Publikum Zugaben. 

Abschliessend sangen beide Chöre 
in einem Gesamtchor unter Leitung 
Paul Steiner «Wiehnachtsglogge». Die 
starken und markanten Stimmen ka-
men im sakralen Raum der Pfarrkir-
che in Lachen so voll zur Geltung und 
drangen in die Herzen der Konzertbe-
sucher.

Zum ersten Mal haben sich nach 
dem Konzert Sänger und Konzertbe-
sucher im Pfarreiheim Gerbi eingefun-
den und bei einem stärkenden Znacht, 
organisiert durch den Frauenchor La-
chen, noch weitere Jodellieder anhö-
ren dürfen. 

Die vereinten Jodelchöre bei der Schlussdarbietung.  Bilder Paul Diethelm

New Orleans im Lachner «Bären»
Die Kulturgruppe Begägnig am Sey lud am Samstagabend zu ihrer letzten Veranstaltung in diesem Jahr ein. 
In Zusammenarbeit mit dem Hotel Bären in Lachen genossen die Gäste ausgiebig die «Dixie Metzgete».

von Marie-Eve Hofmann-Marsy

Der kleine Schritt am kalten und nas-
sen Novemberabend in den «Bären»-
Saal war wie ein grosser um fast die 
halbe Welt herum. Trompete, Posaune, 
Klarinette und Sousafon intonierten 
auf ihrem Weg zur Bühne «Oh when 
the Saints» und mit ihnen kam die gu-
te Laune und das berauschende Ge-
fühl, mitten in New Orleans entlang 
der Bourbon Street zu stehen. Die 2015 
im Heidiland gegründete Band Swiss 
Dixie Jazzer verwöhnte das Publikum 
nicht nur mit Evergreens wie «Jumpin’ 
at the Woodside» von Count Basie, «Sir 
Duke» von Stevie Wonder oder «In the 
Mood» von Glenn Miller, sondern auch 
mit Eigenkompositionen von Rochus 
Hobi «Corona Lockdown Rag» und 
Beda Hidbers «Kitchen-Latin».

Reichhaltige Metzgete 
Begeistert sang das Publikum bei «Te-
quila» mit, klatschte ausgelassen den 
Takt bei geläufigen Songs und war zu-
tiefst amüsiert, als die Band gekonnt 
mit «O sole mio» aufwartete und die 
bekannte Melodie elegant in den Dixie-
sound überführte. 

Für das leibliche Wohl an dieser 
Dixie-Metzgete war reichhaltig ge-
sorgt. Von Rippli, Speck, Wädli, Züngli, 

Kutteln, Buurekotelette bis zu Leber-
li, Schweinsbratwurst, Blut- und Le-
berwürsten begleitet von Sauerkraut, 
Salzkartoffeln, Bohnen und Rösti – an 

diesem Metzgete Büfett blieben keine 
Wünsche offen. 

Nur schade, dass fast die Hälfte 
der reservierten Plätze leer blieben, 

weil auch hier die immer mehr um 
sich greifende Unsitte «Ich reserviere, 
komme dann aber ohne Absage doch 
nicht» zugeschlagen hatte. 

Vincenzo Gulli, Edi Scherrer, David Jud, Beda Hidber, Charly Ott und Rochus «Rocky» Hobi (v. l.) spielten grandiosen Dixie-Jazz.   

 Bild Marie-Eve Hofmann-Marsy

Das Duo Mathias Burch und Tamara Riebli werden von Peter Rymann am 
Schwyzerörgeli begleitet.

Leser schreiben

Unnötige 
Steuererhöhung
Kaum ist das Resultat bezüglich der 
geplanten Mehrzweckhalle mit Tiefga-
rage in Lachen bekannt, rechnet der 
Voranschlag der Gemeinde mit einer 
Steuererhöhung um drei Prozentpunk-
te. Vor der MZH/Tiefgaragen Abstim-
mung wurde dieser Umstand nicht er-
wähnt. Eine nach meiner Ansicht nun 
völlig unnötige Geldbeschaffung zulas-
ten aller Steuerzahlenden. 

Bereits im Bericht erwähnt der Sä-
ckelmeister, dass die Steuereinnah-
men 2023 bedeutend höher als veran-
schlagt ausfallen. Wird nur schon das 
Vorjahresergebnis (2022) erreicht, kä-
men rund 25 Millionen in die Kasse. 
Das entspricht dem veranschlagten Be-
trag 2024 mit dem um drei Prozent hö-
her gerechnetem Satz. Kurzum, wenn 
ein Budget auf einem Budget, welches 
wiederum auf einem Budget etc. be-
ruht, ist es höchste Zeit, Einhalt zu ge-
bieten. Die letzten Jahre verzeichne-
ten regelmässig Überschüsse. Nun ein-
fach den privaten Steuerzahler in die-
sen schwierigen Zeiten noch mehr zu 
belasten, ist wenig einfühlsam. Steigen-
de Mieten und Versicherungsprämien, 
Energiekosten usw. belasten die Haus-
haltkasse schon genug. Deshalb mein 
Nein zur geplanten Steuererhöhung!

Es gibt wohl kaum nur die Möglich-
keit der steuerlichen Mehreinnahmen, 
um geplante Ausgaben zu finanzieren, 
sondern auch andere Wege. Der detail-
lierte, 75-seitige Voranschlag weist ver-
schiedene Positionen auf, die durch-
aus Sparpotenzial beinhalten. Man be-
trachte z. B. die Positionen Löhne (301), 
Spesen (317), Dienstleistungen/Hono-
rare (313) und baulicher- und betriebli-
cher Unterhalt (314). Da lässt sich Spar-
potenzial erkennen. Wenn der Gemein-
derat sich und den Kommissionen 30 
Prozent Lohnerhöhung gewähren will 
(Pos. 300), mag ich es allen gönnen. 
Allerdings frage ich mich, ob Lachen 
nicht längst in der Lage sein müss-
te, das Präsidentenamt als Vollzeitstel-
le zu besetzen. Die Belastung des Mi-
lizpräsidenten und des Gemeinderates 
kann dadurch sinken. Folglich gäbe es 
mehr Zeit für professionelle Führung, 
Einbezug von Kommissionen und Ab-
teilungen und weitere Aufgaben. In 
Schübelbach und Freienbach wird das 
bereits funktionierend vorgelebt.
 Thomas Kälin, Lachen,

Begriff aus 
seriösen Medien 
verbannen 
Zum Artikel «Lichtsignal ist für alle 
Beteiligten die beste Lösung» vom 
24. November.

Wer auch immer im Lead zu besagtem 
Artikel den Begriff «Endlösung» ver-
wendet, um auszudrücken, dass die be-
schriebenen Ampeln offenbar auf Dau-
er bzw. als definitive Lösung bleiben 
soll, ist entweder – im besten Fall – 
zu jung, um die historische Bedeutung 
dieses Begriffs zu kennen, oder schert 
sich – aus welchen Gründen auch im-
mer – darum.

Für die Nazis war die «Endlösung» 
die vollständige Vernichtung der jü-
dischen Bevölkerung Europas, amtlich 
beschlossen an der Wannsee-Konfe-
renz im Januar 1942. Es ist nicht über-
liefert, dass der Begriff vorher schon 
verwendet wurde, aber spätestens 
nach seiner «Erfindung» durch das NS-
Regime steht er für diesen Völkermord. 
Deshalb sollte der Begriff «Endlösung» 
aus dem allgemeinen Sprachgebrauch 
und vor allem aus seriösen Medien ver-
bannt werden – gerade in Zeiten eines 
wieder aufkeimenden Antisemitismus’ 
und virulenter Judenfeindlichkeit.
 Daniel Gundelfinger, Bäch 


